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Amtlicher Theil.
Der Minister des kais. Hauses und des Aeuhern

hat die absolvierten Zöglinge der k. und k. orünlali»
schen Akademie Friedrich F o g l a r , Rudolph Grafen
C o r o n i n i - E r o n b e r g , Ernst Ritter v. C isch in i ,
Joseph Freiherrn v. M i s l e , Johann Freiherrn von
L e o n h a r d i , Felix Riller v. G r z y b o w s t i . Iaro»
slaw Heini tz, «Ilbert v. Rakovszky und Thomas
v. Dessewffy sowie den Conceplspraktikanten der
k. k. Geebehörde in Trieft Constantin Freiherrn von
Vaum 'Uppe lLho fen zu Consular-Eleven ernannt.

Kundmachung.
Es wird hiemit bekannt gemacht, dass das k. t.

Reichsgericht in Wien (I. Bezirk, am Schiller-Platze
Nr. 4) im Jahre 1884 seine regelmäßigen Quartal,
sitzungen am !4. Jänner, am 21. April, am 7. Juli
und am 13. Oktober beginnen wird.

Wien am 7. Dezember 1883.
Vom t. l. Reichsgerichte.

Vm I I . Dezember 188N wurde in der l. l. Hof« und Staats-
dru<lerei in Wien das I<!I, Ttück des Reichsgesehblattes. vorläufig
bloh in deutscher Ausgabe, ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 173 das Gesetz vom 25. November 1883. betreffend den

Vau der böhmisch mährischen Transvcrsalbahn:
Nr. 174 die Verordnung des Gejammtminisieriilms vom 9ten

Dezember 1883. mit welcher die auf Gnmd des Gcsches
vom 5. Mai 1369. 3t. G. Vl, Nr. W, fur °,c Gcb.e e der

» Vezireshauptü.annschaste» Metlomi und Ragusa getroffe.
M ^ M nen Uusnahmsvcrfiigungen aufgehoben werden.

M Erkenntnis.
^ Da« l. l. Landes' als PresSgericht in Wlen hat auf An«

trag der k. l. Staatsanwaltschaft erlannt. dals der Inhalt des
in Nr. 692l der periodischen Druckschrift „Neue freie Presse",
Vorgenbllltt vom 2, Dezember 188Z, enthaltenen (ersten) Arti»
lels mit der Aufschrift „Wien. 1, Dezember", in den Stellen
Von Die Versöhnung der Nationalitäten" bis „dieses Da<
naibensasfes erzeugt" das Verbrechen nach ß 65 » St .G. uud von
..Die Vcränderuna ist ungeheuer" bis „ihre Vestimmung er«
üllt hat" das Vergehen Lach den Zß 308. 310 Ab^2 St. G.
beqründe. und es hat nach § 493 St, P. O. das Verbot der
Weiterverbreitung dieser Druckschrift ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der Kaiser haben, wie der

«Osservatore Trieftino" mittheilt, der Gemeinde Sedula
zur Unterstützung derjenigen Einwohner, welche durch

das Fehlschlagen der Ernte in Nolh gerathen sind,
300 fl., ferner, wie das ungarische Amtsblatt meldet,
für die Gemeinde Barbars zur Unterstützung ihrer
durch eine Feuerebrunst geschädigten Bewohner 500 fl.,
für die römisch'katholische Gemeinde Uraj zu Schulbau-
zwecken 100 fl,, für die römisch-katholische Gemeinde
Pinye zu Schulbauzwecken 50 fl., für die griechisch«
katholische Gemeinde Felsö Zsolcz zu Kirchen- und
Schulbauzwecken 200 ft., für die griechisch.katholische
Gemeinde Perecsen zu Kirchenbauzwecken 150 fl,, für die
evangelische Gemeinde Apatell zu Kirchenbauzwecken
200 fl. zu spenden geruht.

Reichsrath.
317. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 11. Dezember.
Se. Excellenz der Herr Präsident Dr. S m o l l a

elöffnet um 11 Uhr 10 Min. die Sitzung.
Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe-
riums des Innern Graf Taaf fe und Ihre Excellen-
zen die Herren Minister Dr. Freiherr v. Z i e m i a l -
low ski , Graf F a l k e n h a y n , Dr. Freiherr von
Prazsk, Dr. Freiherr v. C o n r a d - E y b e s f e l d ,
FML. Graf Welsershe im b. Dr. Ritter v. D u -
najewski und Freiherr v. P i n o .

Eine Zuschrift des Obersthofmeisters Sr. k. und
k. Hohe,t des durchlauchtigsten Kronprinzen Erzherzogs
R u d o l p h . Grafen Bombel les , bringt den Dank
des durchlauchtigsten Kronprinzen für die Glückwünsche
des Abgeordnetenhauses aus Anlass der Geburt der
durchlauchtigsten Erzherzogin El isabeth zur Kennt-
nis des Hauses. (Be,sall.)

Se. Excellenz der Herr Handelsminister Freiherr
v. P i n o übermittelt eine Regierungsvorlage, betreff
fend die Zugeständnisse und Vedingungen
für den B a u einer Locomot ivbahn von Asch
nach Rossbach.

Se. Excellenz der Herr Unterrichtsminister Dr.
Freiherr v. Con rad -Eybes fe ld übermittelt einen
Gesetzentwurf, betreffend die Bestreitung der Kosten
der im Jahre 1883 versammelt gewesenen evan-
gelischen Generalsynoden der Augsburger und
des helvetischen Bekenntnisses.

Die Abgeordneten Franz Richter und Genossen
jtellen folgenden Antrag:

„Das Abgeordnetenhaus wolle nachstehende Ge-
sehnovelle beschließen:

Art. I. Der § 340 der allgemeinen, § 453 der
westgalizifchen, § 450 der tirolischen und § 440 der
italienischen Gerichtsordnung wird in seiner gegenwär«
tigen Fassung aufgehoben und hat zu lauten wie folgt:

Wenn der Kläger die Execution durch Zwangs-
verkauf der beweglichen Güter des Schuldners führen
will, so soll er jene Güter zugleich anzeigen, auf die zu
greifen er beabsichtigt.

Nachstehende bewegliche Güter sind jedoch der
Execution entzogen : a) Kleidungsstücke, Betten, Halls-
uno Küchengeräthe, insoweit als dieselben für den
Schuldner sowie für dessen in gemeinsamem Haushalte
mit ihm lebende Familie und Gesinde unentbehrlich
sind; d) die für die unter u. bezeichneten Personen
auf vier Wochen erforderlichen Nahrungs- und Feue-
rungsmittel; c) ein Hauslhier nach der Wahl des
Schuldners uud das zur Erhaltung desselben auf vier
Wochen erforderliche Futter, infofern dieses Thier für
die Ernährung der unter a bezeichneten Personen
nothwendig ist; ä) Gegenstände, welche der Schuldner
zur perfönlichen Ausübung seines Berufes bedarf, in-
soweit er ohne diese Gegenstände den Unterhalt für
sich und diejenigen, zu deren Erhaltung er gesetzlich
verpflichtet ist, nicht erwerben kann; wenn der Schuld-
ner Landwirtschaft betreibt, insbesondere auch das zum
Wirtschaftsbetriebe unentbehrliche Geräth und Vieh fowie
jene landwirtschaftlichen Erzeugnisse, welche zur Aus«
saat und Fortführung der Wirtschaft bis zur nächsten
Ernte unentbehrlich sind, insofern diese Gegenstände
nicht ohnedies als Zugehör eines unbeweglichen Gutes
von der Mobiliar-Execution ausgeschlossen sind; o) Ge-
genstände, welche der Schuldner zur Verrichtung des
öffentlichen Dienstes oder zur Besorgung öffentlicher
Angelegenheiten bedarf; t) Falmlienbilder und Schrif-
ten, dann jene Schulrequisiten, welche sür die mit dem
Schuldner in gemeinsamem Haushalte lebenden Fa-
milienglieder nothwendig sind.

Die Execution hat zu unterbleiben, wenn sich nicht
erwarten lässt, das der Erlös für die zu verkaufenden
Gegenstände einen Ueberschuss über die Kosten ergeben
werde. Welche bewegliche Güter der Execution unter-
worfen oder davon befreit seien, hat in strittigen
Fällen über das Gesuch eines Betheiligten das zur
Vornahme derselben berufene Gericht nach freiem Er-
messen unter Vorbehalt des Recurses durch Bescheid
zu bestimmen.

Art. I I . Dieses Gesetz tritt sogleich mit seiner Kund-
machm'g in Wirksamkeit, und ist der Iustizmimster mit
dem Vollzuge beauftragt."

Feuilleton.
Hart am Nande.

Rom«m aus dem Thüringischen von F. Klinck.
(43. Fortsetzung.)

«Eigentlich," fuhr er mit einer sichtlichen An-
ftrengung, den verlorenen Gleichmuth wieder zu gewin-
nen, fort, „habe ich mir gelobt, mit dir niemals von
Geldangelegenheiten zu sprechen. Aber das war zu
einer Zeit, die himmelweit von der gegenwärtigen ve»
schieden ist. Wir sind beide vernünftiger geworden.
Als ich dich heiratete, Else, war Schloss Rolenburg
arg verschuldet, ärger noch, als ich bereils ahnte.
Dein Vater hat mich damals mit ganz bedeutenden
Mitteln unterstützt, damit mir das Eigenthum meiner
Vorfahren verblnben konnte. Ich werde dein Heirats,
gut selbstverständlich wieder auszahlen müssen und
auch wollen, und bin somit gezwungen, das Schloss
Mit dem gesummten Zugehör zu verkaufen. Sieh' mich
nicht so besorgt an," fuhr er mit einem matten Lächeln
fort, „ich gehöre nicht zu den Menschen, die an er-
erbtem Besitz hängen, sondern bin der Meinung, dass
jeder nur das mit vollem Recht sein nennen kann,
was er sich erworben und erkämpft hat. Ich werde
nach Italien gehen und du nach Schloss Rotenburg,
dab dir gehören kann, wenn dein Vater es will. Die
Welt. auf die Rücksicht zu nehmen man immer ge.
zwungen ist, wird nichts Besonderes darin finden,
wenn du dorthin gehst und ich eine Reise nach dem
Süden antrete. Sie wird nicht einmal etwas davon
erfahren und später durch eine vollendete Thatsache
überrascht werden. Sie wird ein paar Tage sich un«
serer erinnern, und dann ist die Geschichte vergessen,
wie viele andere."

Er sprach mit einer fliegenden Hast. Nun schwieg
er einige Augenblicke, als wenn ihm das Sprechen
schwer würde.

Else sah lautlos da, das Herz wollte ihr schier
brechen, und doch vermochte sie nicht, ein Wort der
Entgegnung herauszubringen, aus Furcht, die herauf-
steigenden Thränen nicht zurückdämmen zu können.
Ihre Lippen zuckten, ihre Hände zitterten nervös, aber
ihr Mund blieb stumm.

„Was meinst du zu meinem Vorschlage, Elfe?
Ich w,ll es mir noch einmal in Ruhe überlegen."

Sie stand auf. Nun erst sah er ihre gewaltige
Erschütterung und fühlte Mitleid mit ihr. Aber er
wollte ja ihr Glück, nicht das seine.

„Else, rege dich nicht nutzlos auf. Es wird alles
besser werden, als du denkst. Es ist nicht nothwendig,
dass man um eines Fehlers willen ein ganzes Leben
büßt. Man muss sich nur nicht zu Boden drücken
lassen."

Als sie gegangen war. blickte er noch einmal
nach der Thür. Er blieb em Phantast. Wenn er sie
sah, dann war e« ihm immer, als gehöre sie doch zu
ihm, als könne sie nicht von ihm lassen und als müsse
sie einmal den Mund aufthun, um ihm das zu sagen.
Aber sie schwieg beharrlich still, und er wusste ja
auch, warum. Kurt seufzte und trat an das Fenster
zurück.

Schwarz.Elfe war ein reiner, unverdorbener Cha-
rakter. Sie hatte ihn eines Tages geliebt, und es
wäre ihm vielleicht möglich gewesen, sich diese Liebe
zu erhalten. Er hatte sie verscherzt. Ein anderer suchte
sie zu gewinnen, und — es war demselben gelungen.
Damals hatte er den Zusammenhang nicht begriffen.
Wie hatte es ihn besellgt, als sie in jener Nacht ihn
zu Hilfe rief. Er hatte nicht daran gedacht, oase nur
ihr reiner, unverdorbener Charakter ihr diesen Hilfe«

fchrei entlockt, dafs sie dennoch den Freiherrn von
Dragoon lieben könne.

Aber sie liebte ihn, sie hatte ihm wiederholt eine
Zusammenkunft gewährt, wie Felix von Dragoon ihn
auf sein Ehrenwort versichert hatte, und nur der
nächtliche Ueberfall hatte sie erschreckt. Kurt wusste
von dem Freiherrn nichts weiter, als dass er in
früheren Jahren manches Liebesverhältnis gehabt hatte,
aber er entstammte einer hochachtbaren Familie und
war ein reicher Mann. Da konnte nicht wieder jener
finstere Argwohn in Else lebendig werden, der ihn,
so sagte Kurt sich nicht ohne Bitterkeit, sein Lebens-
glück gelostet hatte.

Baron von Esslingen hatte sich noch an dem-
selben Tage mit Müller Brand in Bezug auf feinen
Plan in Verbindung gesetzt und war in kürzester Zeit
damit zu Ende gekommen. Der Müller hatte zwar er«
klärt, dass ihm Schloss Rotenburg kein Kanfobject
sei, dass er aber nicht daran denke, das Vermögen
seiner Tochter zurückzuziehen. Der Verwalter möge
getrost auch ferner die Bewirtschaftung des Gutes in
Händen behalten. Es sei vorauszusehen, dass er in
einigen Jahren nicht unerhebliche Ueberschüsse erzielen
werde. Der Müller schrieb noch, dasL ihm sein Geld
ganz sicher stehe und er es nicht einmal besser an»
gelegt wünsche.

Inzwischen hatten sowohl Kurt als Else sich für
die bevorstehende Abreise gerüstet, beide beinahe mit
Ungeduld den Ausgang erwartend. Else lehnte es ab,
ihren Aufenthalt auf Rotenburg zu nehmen. Sie war
von einer leidenschaftlichen Sehnsucht nach dem stillen
Frieden in der Herrenmühle ergriffen. Sie fühlte sich
so krank, fo müde, so zum Tode erfchöpft! Dort konnte
ie gesunden, dort an den Ufern der grünen Saale
konnte sie wieder ruhig werden.

(Fortsetzung folgt.)
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Die Abgeordneten Tausche und Genossen inter«
pellieren Se. Excellenz den Herrn Finanzminister, ob
und wann derselbe im Sinne des Gesetzes vom 30sten
März 1881, Artikel 5, ein Gesetz vorlegen werde, be-
treffend die Grundsteuer-Ausgleichung, beziehungsweise
die Rückzahlung oder Gutschreibung der per 1881 bis
1882 mehr gezahlten Grundsteuer.

Abg. W i e s e n b u r g beantragt, dass über die
Interpellations-Beantwortung des Herrn Ministerprä-
sidenten bezüglich des polizeilichen Verbotes einer
Volksversammlung in Wien eine Debatte eröffnet werde.
— Der Antrag wird mit 148 gegen 120 Stimmen
abgelehnt.

Das Haus schreitet zur T a g e s o r d n u n g .
Graf Heinrich C l a m - M a r t i n i t z referiert im

Namen des Budget-Ausschusses über den Gesehentwurf,
betreffend die F o r t er he b u n g der S t e u e r n u n d
A b g a b e n , dann die Bestreitung des Staatsaufwandes
im ersten Quartale 1884.

Zum Worte gegen die Bewilligung des Budget-
Provisoriums haben sich gemeldet die Abgeordneten
Dr . M e n g er und F i i r n k r a n z .

Abg. Dr . M e n g e r erhebt gegen die Regierung
eine Reihe von Vorwürfen. Es sei nicht „weise Aus.
nühung der Zeit" , wenn das Budget im letzten Mo»
nate des Jahres eingebracht und das Haus nach weni-
gen Sitzungen wieder auf eine Reihe von Wochen
vertagt werde. Damit reiße eine Praxis ein, welche
eine gründliche Berathung des Budgets unmöglich
mache. Redner beschwert sich weiter über die wieder-
holten Confiscationen von Journalen, die bei Vespre«
chung des Budgets sich auf Zusammenstellungen von
Ziffern und Auszüge aus dem Reichsgesetzblatte be-
schränkt hätten, und wi l l darin eine „hochgradige Ner«
vosität" der Regierung und ihrer Organe erblicken.
Auch Blätter, die Rechenschaftsberichte einzelner Ab-
geordneter der Linken an ihre Wähler publicierten,
wobei gar nicht die Regierung, sondern die Majorität
angegriffen worden sei, seien confisciert worden. Der
allgemeine Eindruck, den das Budget gemacht habe,
sei mit Rücksicht auf die Erhöhung der Ausgaben, auf
das Deficit, das durch Nachtragscredite noch weiter
gesteigert werden dürfte, und auf die bedeutende Zu -
nahme der Schuldenlast kein günstiger. Manches, was
als productive Ausgabe dargestellt werde, verdiene
diese Kategorisierung nicht. So sei von der galizischen
Transversalbahn nicht die bescheidenste Verzinsung zu
erwarten. Redner weist sodann aus die Finanzlage
Ital iens, auf die dort durchgeführte Regulierung der
Valuta und die Aufhebung der so drückenden Mah l -
steuer hin und bedauert, dass Oesterreich noch nicht so
weit als I tal ien sei und dass hier die Petroleumsteuer
und die Kaffeezollerhöhung eingeführt wurde. Schließ-
lich erklärt Redner, dass die Meldung der Blätter,
als ob die Linke vor dem Zerfalle stehe, ganz un-
richtig und dass die Einigkeit der Partei eine voll»
ständige sei. (Beifall links.)

Abg. F ü r n k r ä n z erklärt, dass er mit Rücksicht
auf die Petroleumfteuer und die Kaffeezollerhöhung,
auf die in vielen deutschen Bezirken geradezu er-
drückende Höhe der Grundsteuer sowie der Gebäude-
und Hausclassensteuer, ferner mit Rücksicht auf die
Lasten, welche die Erwerb« und Einkommensteuer der
Landbevölkerung auflegt, dann, mit Rücksicht darauf,
dass das vorliegende Budget wieder ein Deficit auf«
weise und dass die Staatsschuld bereits eine bedeu-
tende Höhe erreicht habe, endlich in der Erwägung,
dass alles aufgeboten werde, um in den gemischten
Ländern die Deutschen zu entnationalisieren, seine Z u -
stimmung zu dem Steuerprovisorium nicht ertheilen
könne. (Beifall links.)

Se. Excellenz Finanzminister Dr. Ritter
v. D u n a j e w s k i :

Der erste Herr Redner in dieser Debatte hat der
Vtegierung — ich weiß wirklich nicht, wie ich mich
ausdrücken soll — einen Vorwurf daraus gemacht
oder er hat überhaupt die Bemerkung gemacht, dass
sie in finanziellen Dingen von einer ganz besonderen
Nervosität sein soll. Nun, ich kann dem Herrn Redner
die Versicherung geben, dass, nachdem in finanziellen
Dingen unter den Mitgliedern der Regierung ich als
zunächst betheiligt erscheine, ich überhaupt nicht nervös
bin, und wenn ich es je in meinem Leben gewesen sein
sollte, durch die vier Jahre, die ich hier zu sitzen die
Ehre habe, mir die Nervosität schon hätte abgewöhnen
müssen. I n dieser Beziehung also mag er vollkommen
ruhig sein. Der Finanzverwaltung schadet es gar nicht,
wenn wichtige Z'ffern, wirkliche Thatsachen in ent-
sprechender Zusammenstellung veröffentlicht werden.
I m Gegentheile, ich bin der festen Ueberzeugung, dass
— der Herr Abgeordnete hat sich ja auch auf absolu-
tistische Staaten berufen — auch in absolutistischen
Staaten in Vudgetsachen vollkommene Wahrheit und
vollkommene Offenheit das Klügste ist. Das hohe
HauK hat zu beurtheilen, ob ich diesem Principe hier
gerecht geworden bin oder nicht. Meine Ueberzeugung
'st, dass ich alles Mögliche gethan habe, um während
der Zeit meiner Amtsleitung dem hohen Hause den
Aaud der StaatKfmanzen mit aller Offenheit und
Klarheit darzulegen.

Es hat der Herr Redner auch unter anderem
tadelnd bemerkt, dass das hohe Haus so spät ein-
berufen wurde, und hat der Regierung daraus auch
einen Vorwurf gemacht. Nun bitte ich doch gütigst zu
berücksichtigen, dass nicht nur für die Einberufung des
hohen Haufes und feine Thätigkeit, fondern auch für
die Einberufung der Landtage und gemeinsamen Dele-
gationen Sorge getragen werden muss, und dass das
Jahr nur zwölf Monate hat. ob es nun ein Parla-
ments- oder Kalenderjahr ist. Andererseits bitte ich
auch den Umstand zu berücksichtigen, dass, wie die
hochverehrten Herren Abgeordneten aller Parteien sich
überzeugt halten könnten, mit aller Mühe daran ge-
arbeitet wurde, das neue Haus rechtzeitig fertigzustellen,
und dass es vom finanziellen Standpunkte wohl nicht
zu verantworten gewesen wäre, für das provisorische
Haus eine bedeutendere Summe, die in Anspruch ge-
nommen werden sollte, zu widmen, um es bewohnbar
zu machen.

Dass das Budget nicht vor Beginn des Jahres
votiert werden kann, ist eiwas, was ich selbst nicht
als entsprechend und zweckmäßig ansehen kann, aber
so viel spricht dafür, dass es eine alte Tradition ist
und dass, so weit ich mich erinnere, nur einmal da«
Budget vor Beginn des Kalenderjahres fertiggestellt
wurde. Es ist möglich, dass ich mich irre, aber ich
kann mich an ein zweitesmal nicht erinnern. Und als
meine rein persönliche Ansicht sei es gesagt: der
Fehler liegt nicht darin, dass der ReichLrath nicht im
September oder Oktober — im August ist es gewiss
schwer — einberufen wird. fondern der Fehler liegt,
wie ich glaube, darin, dass man bei uns unnöthiger
Weise daS Kalenderjahr mit dem Finanzjahr identifi«
ciert hat.

I n vielen europäischen Staaten ist dies anders,
und dann kann das betreffende Parlament in einer
den Landesverhältnissen entsprechenden Zeit einberufen
werden, um das Budget vor Beginn des Finanzjahres
fertigzustellen.

Der verehrte Herr Redner hat unter anderem
als Privatmann sich darüber gefreut, dass die M i t -
glieder des hohen Hauses die Weihnachtszeit im Kreise
ihrer Familien zubringen werden. Er hat auch der
Regierung diese Ruhe gegönnt, aber doch die Besorgnis
geäußert, dass sie während dieser Zeit einen Kampf
mit einigen der verehrten Parteien der Majorität zu
bestehen haben wird. Nun, ich glaube, wiewohl ich die
so gütige Theilnahme an dem Schicksale der Regierung
dankbar zur Wissenschaft nehme (Heiterkeit rechts), dass
der Herr Abgeordnete, ohne seinem Wissen und seiner
Gelehrsamkeit nahezutreten, über die inneren Verhält-
nisse der Parteien denn doch nicht so authentische
Kenntnis hat, und — ich bitte es nicht übel zu nehmen
— man soll sich nicht die Köpfe der Regierung zer-
brechen. (Heiterkeit rechts.) Sie wird schon wissen, wie
sie den ihr angedrohten Kampf mit der sie u n t e r -
stützenden Majorität durchzuführen haben wird.

Was die finanziellen Bemerkungen des geehrten
Herrn Vorredners anbelangt, so hat er richtig hervor-
gehoben, dass während der eigentlichen Budgetdebatte
die Ie i t kommen werde, um die Details des Vor-
anschlages genau zu Prüfen, und es wird gewiss das
hohe Haus und jeder einzelne der verehrten Herren
in der Lage sein, darüber ein Urtheil abzugeben.

Der Herr Redner konnte aber nicht umhin, nach-
dem er das Wort zur Vorlage über die Forterhebung
der Steuern und Abgaben ergriffen hatte, einige,
selbstverständlich ganz allgemeine Bemerkungen über
den Staatsvoranschlag zu machen. Ich wi l l auch in
das Detail nicht eingehen, es wäre auch nicht zweck-
mäßig, da, wie der Herr Redner schon gesagt, das
hohe Haus kaum die Neigung haben dürfte, heute da-
rüber eine, wenn auch nur kurze Rede anzuhören.
Ich werde ihm alfo folgen und nur einen Umstand
hervorheben.

Es wurde gesagt: M i r haben 38 Millionen
Deficit, und was noch weiter kommen wird, können
wir nicht wissen." — Wäre ich in der Lage, es genau
zu wissen, so würde ich leinen Anstand genommen
haben, es dem hohen Hause schon in der Budget-
Vorlage vorzubringen. — Aber bis jetzt ist niemand
in der Lage. eine bestimmte Meinung darüber zu haben.

Dann wurde, wie das schon so oft geschehen ist,
über die Schuldenlast geklagt. — Ich muss nun doch
bitten, mir die so oft wiederholte Bemerkung zugute-
zuhalten. Meines Wissens wurde ja dem hohen Hause
gegenüber nie das Versprechen gemacht, das Gleich-
gewicht im Staatshaushalte auf einmal, plötzlich her-
zustellen. I m Gegentheile, so weit ich mich an meine
eigenen Worte erinnere, habe ich mir immer im hohen
Hause zu wiederholen erlaubt: eine radicale, plötzliche
Cur ist nicht möglich, nicht räthlich, ja schädlich; es
ist nur ein allmählicher Fortschritt, theilweise durch
die natürlichen Hilfsquellen des Staates, lheilweise
durch diejenigen, die im Wege der Gesetzgebung be-
will igt werden, möglich.

Was die letzteren anbelangt, so wurde auch von
dem zweiten Herrn Redner, so weit ich überhaupt in
der Lage war, seine Ausführungen zu hören, über
Grundsteuer, Petroleumsteuer u. s. w. gesprochen. Nun,

, von dem praktischen Standpunkte des Finanzministers
aus bitte ich, es mir nicht für übel zu halten, wenn

ich eine weitere Discussion über vom hohen Hause
bereits bewilligte und in Wirksamkeit getretene Steuern
einfach ablehne, weil ich den praktischen Zweck einer
solchen Discussion gar nicht einsehen kann.

Ich habe also stets betont, dass das Gleichgewicht
nur allmählich hergestellt werden kann, und der Meinung
bin ich bis heute, dass wir uns diesem Ziele nähern,
es aber ohne einen entschiedenen Schritt zur Ver-
mehrung der Staatseinnahmen nicht erreichen werden.

Der erste Herr Redner hat freilich bemerkt: I ^ ,
Eisenbahnen! Er wi l l zugeben, dass einige Eisenbahnen
productiv sind, d. h. in dem Sinne unmittelbar pro-
ductiv, dass sie sich verzinsen können, meint aber, dass
andere, namentlich die galizische Bahn, vollständig
unvroductiv seien. — N u n , ich bin da doch einer
etwas anderen Ansicht. Ich verstehe unter Produc-
tivilät einerseits die unmittelbare Verzinsung, anderer-
seits den mittelbaren Nutzen, welchen durch die Hebung
des Verkehres und den Absah der Product- das Vo l l
oder die Voller eines Staate» und schließlich auch die
Steuerträger erfahren, so dass sich diese Staats-
investition, wenn auch nicht allsogleich, doch im Laufe
der Jahre wirklich rentiert.

Wenn der Herr Redner, der sonst in einer wirklich
sehr ruhigen und objectiven Weise heute seine Ansicht
dargelegt hat, es doch für nothwendig gefunden hat,
dem Finanzminister zu rathen, ein neues Capitel:
..Betriebskosten zur Herstellung der Majorität mittelst
Eisenbahnbauten" einzustellen, so wi l l ich von meinem
Standpunkte aus mich bloß auf die Bemerkung be-
schränken, dass die Nothwendigkeit und der Nutzen
dieser galizischen Bahn mit dem Gesetze vom Jahre
1372 anerkannt wurde, also zu einer Zeit, wo weder
diese (rechte) Seite des hohen Hauses die Majorität
hatte, noch auch kaum einer der heuligen Minister
meines Wissens auf dieser Bank zu sitzen die Ehre
hatte.

Was nun aber die Schulden anbelangt! Es wird
ja sonst — und ich meine damit nicht den ersten
Herrn Redner, weil er es ja in sehr zarler Weise an-
deutete, sondern das P M i c u m — über die ungeheure
Zunahme der Schuldenlast gesprochen und geschrieben,
und da bekanntlich nicht jedermann in der Lage ist,
das Budget zu studieren und sich in den Gesammt-
details desselben zu orientiren, so kann ja auf diese
Weise eine ganz falsche Vorstellung von dem eigent-
lichen Stande der Staatswirtschaft in Oesterreich um
sich greifen, die, wie ich voraussetzen kann und soll,
doch nicht im Interesse irgend einer Partei in Oester-
reich liegt, weil es ja doch im Oesammlinteresse liegt,
dass dasjenige geschont und befestiget werde, was
wirklich der Ausdruck des gesammten öffentlichen
Lebens in Oesterreich ist.

Es wird nun, meine Herren, von diesen Schulden
sehr viel gesprochen und darüber gellagt. Ich meine
ja nicht, dass das gut ist, aber man muss denn doch
etwas genauer untersuchen, ehe man im allgemeinen
ein abfällige« Urtheil fällt. Dass dieses Urtheil infolge
der letzten Budgetvorlagen in vielen Kreisen, wie uns
der Herr Abgeordnete versichert, ungünstig ausgefallen
sein soll, ist möglich, aber wohl nur in denjenigen
Kreisen, in denen er verkehrt. Ich habe auch kraft
meiner amtlichen Stellung einen sehr regen Verkehr
mit vielen Kreisen, und da habe ich gerade den ganz
entgegengesetzten Eindruck empfangen. Ich kann also
doch nicht annehmen, dass das erstere Urtheil be-
gründet ist.

Aber man muss denn doch fragen: Warum
werden denn fo viele Schulden gemacht? Und da
möchte ich doch bitten, folgende Z'ssern gefälligst be-
rücksichtigen zu wollen. Ich habe die Ehre, durch volle
drei Jahre das schwierige und verantwortungsvolle
Amt des Finanzministers zu leiten, und während der
Jahre 1881, 1882 und 1883 wurde an 5proc. Noten-
rente in österreichischer Währung ein Nominale von
122 273 900 st. gesetzlich der Regierung bewilligt.
Dieses Nominale stellt sich als effectiver Geldbetrag
von 112 620 000 f l . dar. Von der Tilgungsrente
spreche ich aus dem Grunde nicht, weil ja damit die
älteren Schulden getilgt werden und weil das Gesetz
über die Art und Weise, wie die Tilgungsrente aus-
gegeben werden soll, vom Jahre 1868 datiert, für
welches, obwohl ich es gar nicht tadle, ich selbstver-
ständlich denn doch nicht die Verantwortung auf mich
nehmen kann. Verwendet wurden in der gleichen Zeit
für Zwecke von Eisenbahnbauten 28 400 000 fl., zur
Tilgung von den vor meiner Nmtsperiode emittierten
Schahscheinen 30 600 000 si., zur Niederwerfung der
bosnischen Insurection netto — nach Abzug Desjenigen,
was wir aus den gemeinsamen Staalsactiven ent-
nommen haben — 9 055 000 fl, für Monumental-
bauten 4 395 000 f l , . für Nothstandszwecke und aus
Anlass der Hochwässer im Jahre 1882 5 076 000 fi-

Innerhalb dieser drei Jahre wurden also im
ganzen verausgabt 77 526 000 fl. Ich kann diese
Rechnung noch weiter verfolgen. Während dieser drei
Jahre haben die Subventionen an Bahnen 44 M i l l .
500 000 Gulden betragen, für gewöhnlich wieder-
kehrende Straßen- und Wasserbauten, dann Flussreau-
lierungen, d. h. für Vermögensobjecte wunden rund
21400 000 fl., für fonstige gröhere Bauten rund
5 000 000 st. verausgabt. Und rechne ich noch hinzu
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die geistige Investition in der Hebung der Unterrichts«
anstalten mit dem Mehrerfordernisse von 1245 000
Gulden, so machen diese Ausgaben zusammen 72 M, l l .
145 000 Gulden. Es hat also der St^at während
dieser drei Jahre für Eisenbahnbauten, Eisenbahnvor-
schlisse, für Straßen» und Wasserbauten, dann für
Nothstandszwecke, endlich für das Untrrrichtswesen
150 000 000 ft. verwendet.

Ich glaube, dass man im ganzen und großen das mcht
als eine ordentlich?, gewöhnlich laufende Ausgabe des
Staates betrachten kann, und dass man dies namentlich
beim Mehrerfordnnisse für Eisenbahn.Subventionen
zuqeben dürfte, da der Staat sich dadurch ein wert-
volle« Object schafft und. wie es sich schon in einigen
Fällen zeigte, dadurch in die Möglichkeit gelangt,
dann auch diese Bahnen, wenn es nothwendig ist, in
sein Eigenthum zu bekommen. Wi l l er sie nicht gleich
verstaatlichen, so hat er das Recht, nach Ablauf der
in der Concessimisurkunde bestimmten Frist die Bahnen
unentgeltlich an sich zu bringen. Die Summe von
150 Millionen wurde also für derartige Zwecke inner-
halb dieser drei Jahre verausgabt, und die Summe
der Anleihen macht 112 Millionen. Man darf sich
also die Sache doch nicht so schlimm vorstellen und
nicht behaupten, dass der Staat bloß immer Schulden
mache. I m großen und ganzen sind das Ausgaben,
die sich entweder in geistigen oder materiellen Werten
der künftigen Generation gewiss rentieren werden.

Freilich hat uns der verehrte Herr Redner auf
Italien verwiesen. Ich habe auch schon einmal im
hohen Hause das italienische Beispiel vorgebracht, und
mein Amtsvorgänger, Freiherr von P r e t i s , hat sich
ebenfalls in einer Budgetrede auf Ital ien berufen,
welches durch eine lange Reihe von Jahren die
drückendsten Steuern getragen hat, wie die Mahl-
steuer, und sie erst jetzt aufhebt, nachdem sich ein
Ueberschuss im Staatshaushalte ergeben hat. Nun,
dasselbe Beispiel bitte ich nur zu befolgen, und wir
werden nicht nach vielen Jahren, sondern in einem
oder zwei Jahren das vollkommene Oleichgewicht her-
stellen.

Wenn der Herr Vorredner behauptet, dass die
Negierung an d»e Herstellung der Valuta gar nicht
denkt, so bitte ich, mir doch die Gedanken frei zu lassen,
ob ich darüber denke oder nicht, das dürfte denn doch
der Herr Abgeordnete wirklich nicht w sstn. und dass
ich mit dem Resultate meines Denkens noch nicht Vor
das hohe Haus getreten bin, dafür liegen ja die
Griinde klar zutage.

Wenn schließlich der Herr Abgeordnete Behaup«
tungen über Verhältnisse aufgestellt hat, die er selbst«
verständlich besser zu beurtheilen weiß als ich, so muss
ich ihm vollen Glauben schenken. Wenn er behauptet,
das« die hochverehrte Opposition auf ihrem bisherigen
Wege verharren und entschieden gegen die Regierung
und die Majorität auftreten werde, so ist er offenbar
eine authentische Quelle, und ich muss das als sicher
und unbedingt wahr annehmen.

Andererseits glaube ich aber. dürfte auch der Herr
Abgeordnete mich in gewisser Beziehung als authentische
Quelle anzusehen die Güte haben, wenn ich ihm zu
antworten mir erlaube, dass die Regierung sich dessen
bewusst ist, dass sie auf dem bisherigen We«e fort.
schreiten werde, unbeirrt durch Angriffe und Hinder-
nisse, die man ihr in den Weg legen dürfte, weil sie
der Ueberzeugung ist, dass sie auf der einzigen in
Oesterreich möglichen Grundlage steht, auf der Grund-
lage der Gleichberechtigung der Völker (Beifall rechts),
und weil sie nicht die Verantworttmg dafür über«
nehmen kann, dass nun einmal unser Herrgott Oester-
reich so zusammengesetzt hat. dass es au« mehreren
Völkern besteht. (Lebhafter Beifall rechts.)

(Schluss folgt.)

Zur Lage.
Das F i n a n z e x p o s ö findet, wie bereits er-

wähnt, seitens des größeren Theiles der Provinzpresse
eine recht günstige Beurtheilung. Neuerlich liegen dies-
bezügliche Aeußerungen i m M ä h r i s c h - s c h l e f i s c h e n
K o r r e s p o n d e n t e n , der Neuen Z e i t . dem T r i e -
st er T a g b l a t t und den meisten polnischen Blättern
vor. Das G r a z e r V o l t s b l a t t schreibt: „ I m
allgemeinen wird man die gegenwärtige Staatswirt»
schast als eine relativ günstige, jedenfalls aber ent-
schieden bessere als die frühere bezeichnen dürfen."

Auch in auswärtigen Blättern liegen neuerlich
zahlreiche günstige Stimmen über das österreichische
Budget pro 1884 vor. Die Berliner P o l i t i s c h e n
Nachr ich ten heben hervor, dass das Budget eine
ernste, stetige Besserung der Finanzlage Oesterreichs
ausweist und dafs der Vergleich zwischen dem vorjäh.
rigen und dem heurigen Voranschlage durchwegs zu
Gunsten des letzteren ausfällt. — Das B e r l i n e r
T a g e b l a t t welsl darauf hin, dass das eigentliche
Verwaltungsdeficit lediglich 5"/< Millionen beträgt,
dass das Ordlnarium thatsächlich auch bloß diesen
Abgang zeigt, während die anderen Veträsse als ein-
walige, außerordentliche, fruchtbringende Ausgaben er-
scheinen. „Diese Thatsachen — fährt das Blatt fort
— müssen hervorgehoben werden, und wenngleich wir
sehr weit entfernt von der Absicht einer schönfärberischen
Darstellung sind, wollen wir doch gerechter Weise con-

statieren, dass die Finanzlage Oesterreichs zum min-
desten keine uugünstigere geworden ist. Dies erhellt
auch aus der Thatsache, dass die Steuereingänge in dem
eben zur Neige gehenden Jahre das Präliminare weit-
aus überschritten haben." — Der F r a n k f u r t e r
A c t i o n ä r constatiert. dass „die Börse die Budget-
vorlage des Herrn v. Dunajewsti mit einer Steigerung
der Renten begrüßt hat."

Aus A g r a m , 10. Dezember, wird gemeldet: Bei
der Vorstellung der Beamten der Abtheilung für in-
nere Angelegenheiten bemerkte G. d. C. Baron Ram-
berg, nachdem der Banns dem Baron seinen Dank im
Namen dcs Landes für dessen ersprießliche Wirksamkeit
ausaedrückt, zu dem Beamtenlörper gewendet, er habe
die Ueberzeugung, dass es nicht mehr nöthig sein wird,
die hergestellte Ruhe und Ordnung weiters mit Waf-
fengewalt aufrechtzuerhalten. Cardinal Erzbifchof Mi«
halovic' gab heule nachmittags ein Diner zu Ehren des
Balms, zu welchem G. d. C. Baron Ramberg, der
Landlaaspräsident uud die Spitzen der Behörden ge-
laden waren.

Am 11. Dezember wurden die officiellen Vor-
stellungen bei dem B a n us fortgefetzt. Das Dom-
capitel unter Führung des Erzbischofes Cardinal M i .
hajlovii machte im erzbischöflichen Palais seine Auf.
Wartung. I m Regierungsqebäude empfieng der Banus
die Generalität und die Stabsofficiere unter Führung
des Lanoeicommandierenden G. d. C. Baron Ramberg.
Hierauf folgten die Vorstellungen des Beamtencorps,
der Berghauptmannschaft, des Obersten Truszki als
tön. Gr!>»deinlö>ullgs-Commissärs, des Professors Lob-
mayer, der griechisch-orientalischen Cultusgemeinde und
der kroatisch-slavonischen landwirtschaftl. Gesellschaft.

Der Gouverneur Graf August Z i chy und dessen
Gemahlin find um 11. d. M . i n F i u m e eingetroffen.

Vom Ausland.
„ I m Vordergründe der Tagesereignisse stehen die

beiden überraschenden Nachrichten über den bevorstehen-
den Besuch des deutschen K r o n p r i n z e n im Va-
tican und über die Begnadigung des Bischofs von
Limburg" — nnt diesen und ähnlichen Worten leiten
die „Kölnische", die «Schlesische Zeitung" und eine
Reche anderer deutscher Blätter ihren Tagesbericht ein.
Auch m der Wiener Presse ist denselben Nachrichten
eine ganze Reihe von Leitartikeln gewidmet, welche
natürlich beide Meldungen in Verbindung mit der
preußischen Kirchenpolitlk bringen. „Aus Hoslreisen —
so wird der ..Kölnischen Zeitung" aus Berlin unterm
lO. d. M . telegraphiert — wird bekannt, dass man
Allerhöchsten Ortes dem Besuche des Kronprinzen bei
dem Papste nur die Bedeutung einer Höflichkeitsbezei-
gung beilege. Eine Zusammenkunft mit dem Könige
von Italien war schon früher in Anssicht genommen,
als es feststand, dass der Kronprinz von Genua aus
zur See nach Spanien reisen würde, nur über den
Ort der Zusammenkunft war ein Entschluss noch vor-
behalten. Für Rom hatte man sich erst in allerletzter
Zelt entschieden. Von einem Besuche des Papstes
konnte also erst nach dieser Entscheidung die Rede sein
Dass ein solcher Besuch bei den durch die Correspon-
denz zwischen dem Kaiser und dem Papste genugsam
bekundeten freundschaftlichen Beziehungen zwischen Preu-
hen und der Curie beliebt wurde, ist durchaus nicht
ausfallend, zumal, da man hier nicht entfernt daran ge«
dacht haben will. dem Schritte eine unmittelbare po-
litische Bedeutung beizulegen."

Die f ranzösische A b g e o r d n e t e n k a m m e r
hat, wie bereits in Kürze gemeldet worden, dem M i -
nisterium den verlangten Nachtragscrebit von 9 ' / , M i l -
lionen Francs für die Expedition nach Tonkin mit
fehr großer Mehrheit bewilligt. Die Minderheit bit-
deten die Rechte und die äußerste Linke, deren Redner
auch die ostasiatische Politik der Regierung am schärf-
sten angriffen. Ob und wann ein neuer und dann
wahrscheinlich viel größerer Nachtragscredit verlangt
werden wird, hängt von den Entschließungen China's
ab, dessen Vertreter noch am 5. d. M . verlangte, dass
der französische Vormarsch auf Bac-Ninh und Sontai
eingestellt werde. Vorläufig si„o die diplomatischen
Verhandlungen wohl noch im Gange, und auch die
militärische Action soll, wie Herr Ferry ausdrücklich
erklärte, innerhalb der vorgesteckten Grenzen bleiben.
— Allein das hängt doch wieder davon ab, was in
Ostasien von gegnerischer Seite geschieht oder vielleicht
schon geschehen ist. Denn über den weiteren Verlauf
von Courbets begonnenen Operationen liegen noch keine
Nachrichten vor.

Tagesneuigkeiten.
— ( I m k. t. Ho fove rn thea te r ) werden vom

25. März bis 15. Mai sechs italienische Vorstellungen
stattfinden. Für dieselben wurden bereits Frau Luc ca.
Fr l . T u r o l l a und der Tenorist M i e r c z w i n s l i ge-
Wonnen; mit Frau Marzella Sem brich dürfte in den
nächsten Tagen ein Vertrag für vier Abende abgeschlossen
werden. Außerdem sind mit mehreren italienischen Künst-
lern durchaus ersten Ranges Verhandlungen im Zuge.

— (Abbazia.) Der Generaldirector der Süd-
bahn, Herr von Schüler , hat sich in den letzten Tagen

persönlich von dem Fortschritte des Baues der Anlagen
im Curorte Abbazia überzeugt und hiebet gefunden,
dass die allgemeine Eröffnung im Februar kommenden
Jahres wird stattfinden können. Mittlerweile wurde auf
eine möglichst güustige Verbindung mit der betreffenden
Bahnstation Mattuglie Bedacht genommen in der Weise,
dass Vom 15. Dezember d. I . an auf der Linie St. Peter-
Fiume ein Eilzug mit allen drei Wagenclassen im An-
schlüsse an die auf der Hauptlinie bestehenden Courier-
züge in Verkehr gesetzt werden wird.

— (Todes fa l l . ) August Offenbach, ein be-
gabter Musiker. Sohn des bekannten Compositeurs Jacques
Offenbach, ist am 7. d. M. zu Cannes im Alter von
21 Jahren gestorben.

— ( B r a n d des B r ü s s e l e r P a r l a m e n t s -
gebäudes.) Wie gemeldet, ist oiesertage ein Theil deS
Parlamentsgebä'udes In B r ü s s e l ein Raub der Flam'
men geworden. Es dürften daher einige Daten über
diesen Bau von Interesse sein. Das in der Rue de la
Üoi gelegene Palais de la Nation wurde im Jahre
1779 bis 1783 sür die alte Nathsversammlung von
Brabant nach Guimard's Plänen erbaut. I n den Jahren
1817 bis 1830 führte es den Namen Palais des Ctats
Gcneraux und dient jetzt für die Sitzungen des belgischen
Senats und des Abgeordnetenhauses. I n dem vorderen
Giebelfelde waren bemerkenswerte Reliefs, von Gode-
charle im Jahre 1782 ausgeführt, aufgestellt, welche
eine symbolische Rechtspflege repräsentieren. Was die
Eintheilung des prächtigen Palastes betrifft, fo enthielt
das Erdgeschoss eine schöne Vorhalle, aus welcher man
rechts nach den für die Sitzungen der Abgeordneten,
links nach den für den Senat bestimmten Räumen ge-
langte. I n dieser Vorhalle, welche jedermann frei zu-
gänglich ist, befindet sich eine Neihe schöner Sculptur-
werke. I n der Mitte der Halle befinden sich vier alle-
gorische Figuren, welche die Freiheit der Presse, des
Cultus, der Vereinigung und des Unterrichtes darstellen.
I n den Sälen für die Commissionen befinden sich wert-
volle Gemälde. Besonders erwähnenswert ist das Bild
Don Juan d'Austria's nach der Schlacht bei Lepanto
von Slingeenyer, Leopold I I . beschwört die Verfassung
1865 von Raul, I n dem Sihungssaule der Abgeord-
neten befand sich über dem Sitze des Präsidenten eine
Statue Leopold I. von Wilhelm Greß. Den Sitzungs-
saal des Senates zierten 15 Bilder von Gallait und
Wildnisse berühmter niederländischer Meister. I m Con-
ferenzzimmer des Senats waren aufgestellt: Nicaise de
Keysers letztes Porträt Leopold I. und Bilder von
Verboelhoven, Fourmois u. a. An das Palais de la
Nation stoßen die Gebäude mehrerer Ministerien an.

Locales.
Wahlen für die Dandels- und Gewerbekammer.

Die unterzeichnete Wahlcommission bringt zur
Kenntnis, dass sie mit dem Erlasse der h. l. k. Landes-
regierung vom 4. Dezember 1883, Z. 9266, in Ge-
müßheit des § 8 des Gesetzes vom 29. Juni 1868,
N. G. B l . Nr. 85, und § 10 der Wahlordnung sür
die Handels- und Gewerbetammer für Kram zu Lai-
bach zur Einleitung und Durchführung der Neu-, be-
ziehungsweise Ergänzungswahlen bestellt wurde.

Die Wahlcommission hat die Listen der Wahl-
berechtigten, geordnet nach der Handels- und Gewerbe«
section und letztere noch nach den drei Abtheilungen,
d. i. Großindustrie, Montangewerbe und übriges Ge-
werbe, zusammengestellt.

Diese Listen werden vom 23. Dezember 1883 bis
inclusive 6. Jänner 1884 zur Anbringung allfälliger
Einsprüche öffentlich aufliegen, und zwar die Listen für
die Wahlberechtigten in der Handelsfection und in der
dritten Abtheilung der Gewerbesection (der übrigen
Gewerbe) bei den k. k. Sleuerämtern und rücksichtlich
Hauptsteuerämtern, die Listen aller Wahlberechtigten
für die erste und zweite Abtheilung der Gewerbeseciion
(Großindustrie und Montangewerbe) bei den l . l . Be-
zirkshauptmannschaften, die Listen aller Wahlberech-
tigten der Sladt Laibach beim StadtmaMrate Laibach.

Einsprüche gegen die Wahllisten können in obiger
Frist bei den bezeichneten Behörden, bei denen die
Listen ausliegen, oder auch direct bei der gefertigten
Wahlcommission (Laibach, Rain Nr. 6, I I . Stock) ein-
gebracht werden.

Nach Ablauf der Reklamationsfrist werden die
Wahllisten von den besagten Behörden der Wahl-
commission übermittelt, welche nach Erledigung der
etwa eingelangten Reclamalionen die berichtigte Wähler-
liste verfassen und auf Grund derselben die Legitima-
tiouskarten nebst den Stimmzetteln für den Wahlact
ausfertigen und deren Zustellung im Wege der k. k.
Bezirlshauptmannschaften, beziehungsweise des Stadt-
lnagistrates veranlassen wird.

Unter einem macht die Wahlcommission auf nach-
stehende Bestimmungen der Wahlordnung aufmerksam:

§ 3. Zur Ausübung des autiven Wahlrechtes sind
berechtigt:

1.) Jene Mitglieder des Handels« und Gewerbe-
standes, welche im Vollgenusse der bürgerlichen Rechte
sind und im Bezirke der Kammer eine Handelsunter-
nehmung, ein Gewerbe oder einen Bergbau selbständig
oder als öffentliche Gesellschafter betreiben, dann jene
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Personen, welche als Vorstände oder Directoren com«
merzielle oder industrielle Actienunternehmungei, leiten,
wenn

2.) von den aufgeführten Unternehmungen der für
die Wahlberechtigung vorgeschriebene Erwerbsteuerbetrag
oder beim Bergbau die vorgeschriebene Masscngebür
entrichtet wird.

ß 4. Die Wähler fi ir die Handelssection und jene
der drei Abtheilungen der Gcwerbcsection bilden je
e i n e n , demnach alle Wahlberechtigten v i e r Wahl»
lölver.

§ 5. Wahlberechtigt für die Handelssection sind:
Banquiers und Wechsler, Handelsleute, Spediteure,
Niedel laMälter, Handelsagenten, Credit- und Ver-
sicherungsanstalten, Apotheker, Eisenbahn-, Schiffahrts.
und andere Transports'Nnternehmungen, — wenn von
einer Unternehmung in der Landeshauptstadt Laibach
ein jährlicher Erwerbsteuerbetrag von mindestens 10 f l .
50 kr. üstell. Währ., in den übrigen Orten des
KammerbezilkeK Kram von 8 f l . 40 kr. österr. Währ.
ohne Zuschlag entrichtet wird.

Wahlberechtigt für die erst? Abtheilung der Ge-
werbesecUon (H 1 a) sind die Hütten- und Hammer-
werksbrsitzer, Fabrikanten, Baugewerbe und alle an-
deren Gewerbetreibenden, welche von einer oder meh-
reren im Kammerbezilk? Kram befindlichen Gewrrbs-
unternehmungcu eine jährliche Erwrrlisteuer von min-
bestens einhundert Gulden österr. Wäh». ohne Zuschlag
entrichten.

Wahlberechtigt für die zweite Abtheilung der Ge-
werbesection (§ 1 d) sind jene Bergbautreibenden, welche
jährlich eine Mc>ss?ngebür von mindestens vier Guldcn
österr. Währ. entrichten.

Wahlberechtigt für die dritte Abtheilung der Ge-
werbesection (§ 1 o) sind alle Gnuerbetreibenden und
Fabrikanten, welche für die Abtheilnug der Groß-
industrie nicht wahlberechtigt sind; ferner die für die
Handelssection nicht wahlberechtigten Handeltreibenden,
deren jährliche Erwerbsteuer ohne Zuschlag mindestens
vier Gulden zwanzig Kreuzer östei r. Währ. beträgt.

§ 6. Wer in mehreren Wahlkörpern berechtigt ist,
kann nur in einem derselben sein Stimmrecht aus-
üben; es steht ihm jedoch frei, sich zu entscheiden, in
welchem er es ausüben wi l l .

Erfolgt die Entscheidung des Wählers nicht vor
Ablauf der R^clamationSfrist (§ 12), so hat die Wahl .
commission demselben, wenn er in der ersten Abthei-
lung der Gewerbesection und zugleich in einem oder
zwei oder allen drei anderen Wah!köspe>n wahlberech-
tigt ist, die Legitimationskarte und den Stimmzettel
nur für den Wahlköiper der ersten Abtheilung der
Orwetbesection, wenn er für die Handelsscction und
für die zweite oder dritte Abtheilung oder für beioe
diese Abtheilungen der Gewerbesection wahlberechligt
ist, die Legitimationskarte und den Stimmzettel nur
für die Handelssection, wenn er in der zweiten und
dritten Abtheilung der Gewerbefectiou wahlberechtigt
ist, die Legitimationskarte und den Stimmzettel wir
für den Wahlkölper der Monlangewerbe auszufertigen.

§ 7. Gesellschaften, Vereine, Gemeinden, Gewerk-
schaften und andere derlei Collectiv.Personen besitzen
nur e ine Stimme, welche diejenigen abzugeben be-
rechtigt sind, denen nach Gesetz oder Statuten die Ver-
tretung zusteht.

Wenn Frauen oder solche Personen, die unter
Vormundschaft oder Curatel stehen, im Alleinbesitze
eines Geschäftes sich befinden, so übt das Wahlrecht
in ihrem Namen der Geschäftslmer aus.

I n allen übrigen Fälleu findet die Ausübung des
Wahlrechtes durch Bevollmächtigte nicht statt.

§ 9. Ausgeschlossen vor, der Ausübung des activen
und passiven Wahlrechtes sind jene Personen, welche
nach den bestehenden Gesetzen von der Ausübung des
activen und passiven Wahlrechtes in der Gemeinde
ausgeschlossen sind.

§ 20. Die Eingaben an die Wahlcommission sind
zu adressieren:

„ A n die Wahlcommifsion für die Handels- und
Gewerbekammer in Laibach."

Die Stimmzettel und alle anderen Eingaben der
Wahlberechtigten an die Wahlcvmmission werden von
der Post portofrei befördert, wenn sie auf der Adresse
den Beisatz „ i n W a h l a n g e l e g e n h e i t e n " tragen.

Laibach am 11. Dezember 1883.
W a h l c o m m i s s i o n f ü r d ie H a n d e l s « u n d

G e w e r b e k a m m e r i n L a i b a c h .

— ( D i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g des V e r e i n s
der F r a u e n der christlichen L i e b e ) deS heil, Vin-
cenz von Paul fand unter dem Vorsitze der Präsidentin
Sophie Gräsin A u e r s p e r g ^ E h o r i n s k y gestern nach-
mittags 3'/2 Uhr statt, und war dieselbe sehr zahlreich
von ausübenden Mitgliedern und Wohlthätern nnd
Wohlthäterinnen des Vereins, darunter der Gemahlin
des Herrn Lcinoesfträsioenten, Frau Baronin Emilie
W i n l l e r , besucht, Am Schlüsse dieser Versammlung
lud die Frau Gräfin A u e r s p e r g die Anwesenden ein,
die am 22, d. M , nachmittags 3 Uhr an selber Stelle
abzuhaltende Christbaumfeier recht zahlreich zn besuchen,
Den auvsuhrUcheu Bericht über die Generalversammlung
tragen wir noch nach. — ^

— ( T o d e s f a l l . ) Der hochwürdige Dechant in
Vigaun, Herr Sylvester Keße. ist gestern (den 12. d.)
abends um halb 7 Uhr gestorben. Die Beerdigung
findet Samstag um halb 10 Uhr statt.

— ( D a s G r u b e n u n g l ü c k i n S a v a . ) Ueber
die Explosion der schlagenden Wetter, worüber wir schon
kurz telegraphisch berichteten, kommt uns nachstehender,
eingehender Bericht zu, dem wir Folgendes entnehmen:
Die krainische Industriegfsellschaft treibt seit 3 7 , Jahren
von der Gemeinde Alpen aus einen Förderstollen unter
ihren auf oem Reichenberge gelegenen Spatheisenstein«
Bergbau, Derselbe hat gegenwärtig eine Länge von
circa 500 Meter, führt durch Schiefer und festes Gestein
und ist zur Ventilation und Wetterführung der sich in
den kleinen, in der Mitte des Stollens befindlichen An-
thracit-Lagern häufig bildenden schlagenden Wetter mit
einem am Stollenmundloche befindlichen, durch eine Tur-
bine getriebenen Ventilator versehen. Am 4 Dezember
(als am Barbara-Tage) wurde nicht gearbeitet, infolge
dessen und infolge der an diesem Tage eingetretenen
Luftdeprcssion sammellr sich im Stollen eine größere
Menge Klihlenwasserstoffgas. Die Bergknappen, welche
am 6 Dezember morgens ihre Schicht antraten, ließen
nun die ihnen wiederholt eingeschärften Vorsichtsmaßregeln
außeracht, setzten die Turbine erst eine Stunde vor dem
Arbeitsantritte, und zwar nur mit halber Kraft in Be-
trieb, um wärmere Luft im Stollen zu haben, und be»
fuhren den Stolle» gegen die ihnen ausdrücklich ein-
geschärfte Vorschrift auch mit offenem Licht, Der Vor-
häuer Josef Rasinger fuhr wohl mit der Sicherheit«-
lampe in den Stollen ein. allein ihm am Fuße folgten,
wie nachträglich auö del, Lage der auf dem Unglücksorte
aufgefundeneu Leichen coustatiert werden konnte, mit
offenen Lichtern die Häuer Valentin Nouk und Johann
Smolej, welche durch ihr leichtsinniges Gebaren die
Explosion verursachten.

Zwei Förderer, welche den ersteren nachgegangen
waren und welche noch circa 150 Meter vom Unglücks-
orte entfernt waren, als die Explosion erfolgte, erzäh-
len, dass sie plötzlich einen ei,orm starken Lichtstrahl
gesehen, eine Detonation gehört und einen starken Stoh,
der sie bewusstlos machte, erhalten hätten. Der eine
von den beiden erholte sich bald, konnte den Stollen ver«
lassen und um Hilfe rufen, welche auch sofort zur Hand
war, doch war ein Eindringen in den Stollen nur bis
zur Stelle, auf welcher der zweite Förderer lag. der mit
unbedeutenden Verletzungen gerettet werden konnte, mög-
lich. Die unter der Leitung des technischen Directors
L. v, P a » tz und des Aergvelwallers Heinrich F e ß l in
Angriff genommeneu Rettungsversuche der noch im Stol -
len befindlichen Arbeiter blieben leider resultatlos, da
die im Stollen befindlichen Kohlenoxydgase ein Eindrin-
gen in denselben unmöglich machten und die Herren
Bergverwalter F e ß l und Grubenvorsteher N a b i ö nebst
mehreren Arbeitern, welche sich zu weit in den mit gif^
tigen Gasen angefüllten Stollen vorgewagt hatten, be-
wusstlos aus demselben gebracht werde» mussten.

Da die Windleitungslühren, welche frische Luft
zuführen tonnten, gebrochen waren und anzunehmen
war, dass die drei Unglücklichen, welche sich noch im
Stollen befanden, sofort getödtet wurden, musste
mit Rücksicht auf die Lebenden mit den Nettungs-
arbeiten nur successive, soweit nämlich die Windleitungs-
röhren, welche frische Luft zuführen, ergänzt werden
konnten, vorgegangen werden. Am 8. Dezember vor-
mittags langte man nun am 260 Meter vom Tage
entfernten Unglücksorte an und fand dort nahe bei-
einander die drei Leichen: den Vorhäuer mit der Sicher»
heitslampe sowie die beiden Häuer mit offenen Lampen.
Herr Oberbergcommissiir Dr . R u c h . welcher sofort an
die Unglücksstätte eilte, um die Arbeiten zu inspirieren,
constatierte, dass die Einrichtungen des Bergbaues
tadellose seien und dass die Ueberlebenden keinerlei
Schuld am Unglücke trifft, sondern dass dieses nur
der Unvorsichtigkeit der bedauernswerten Opfer zuzu-
schreiben sei. Dieselben waren leider alle verehelicht
und hinterlassen 3 Witwen und 11 unversorgte Kinder.
Da die Pensionen, welche den Hinterbliebenen statuten-
mäßig aus der Bruderlnde zukommen, kaum zureichend
sind. werden dieselben, wie wir vernehmen, vom Ver»
waltungsrathe aus den Mitteln der Gesellschaft ent-
sprechend erhöht werden.

— ( T o d t a u f g e f u n d e n . ) Man schreibt aus
G u r k f e l d : Am 13. v. M . vormittags hat der Kaisch«
ler Anton Mlakar aus Langenarch in seiner nächst der
Ortschaft Langenarch liegenden Waldung die Leiche des
78jährigen Bettlers Johann Tomazin aus Novise ge-
funden. Tomazin war seit dem 10. v. M nicht mehr
gesehen worden, und ist derselbe vermuthlich an Alters-
schwäche gestorben. Der Leichnam wurde in die Todten-
kammer nach Arch überbracht und wurde am 14. v. M
beerdigt.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Gestern be-
gann da3 auf mehrere Abende berechnete Gastspiel des
Herrn B l a s e t mit Nestrolfs stets unwiderstehlich wir
lender Posse: „Der Färber und sein Zwillmn.sbruber".
Trotz der erhöhten Eintrittspreise war das Haus nahezu
ausverkauft, und es wurde der geschätzte Gast mit rau-
schendem Applaus empfangen, Herr B l a s e l individua-
lisierte nicht nur die köstliche Doppelrolle mit all der
ihm eigenen Drastil in Sprache, Mienen und Geberden,

sondern wusste dieselbe auch mit vollendeter Virtuosität ^
der modernen Auffassungsweise entsprechend mit Details l
auszustatten, über die nach der Hand zu sprechen es '
eben schwer wird, die man mit ansehen, mit empfinden ^
muss, um — ihrer elementaren Gewalt mit zu erliegen.
Der Beifall des fort und fort Lachsalven entsen-
denden Publicums steigerte sich von Scene zu Scene
und erreichte, wenn möglich, seinen Eulminationspunkt
bei dem Vortrage der Couplets, bei denen Herr Blasel
nicht oft genug vor der Rampe erscheinen konnte. Neben
Herrn Nlasel sind Fr l , H e r r m a n n (Roserl). Fr l . von
Beck (Cordelia) und Herr A n d e r (Peter) zu nennen.

—C8.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Budapest, 12. Dezember. Die liberale Partei be-
schloss auf Antrag des Ministerpräsidenten, an dem
Ehegesetzentwurfe festzuhalten und denselben ohne M o t i -
vierung ans Oberhaus zurückzuleiten. Die U'iabhängig-
keitspirtei wird. an ihren früheren Beschlüssen festhal-
lend, die Zurückleitung bekämpfen.

W i e n , 12. Dezember. Das A b g e o r d n e t e n -
h a u s genehmigte heute den Gesetzentwurf über die
Forterhebung der Steuern und Abgaben smuie die Be-
streitung der Slaatsansqaben im ersten Quartale des
Iahr rs 1884 mit großer Majori tät auch in dritter Lesung,
erledigte sodann in zweiter Lesung den Gesetzentwurf
über die Aushebung der R?crutencontingente im Jahre
1884 ohne Debatte nach der Regierungsvorlage und,
nahm schließlich die Baurechnungen der im Staats-
betriebe stehenden Eisenbahnlinien genehmigend zur
Kenntnis. Ein Antrag auf Gewährung von Steuer-
erleichterungen für den Bau von Arbeilerwohnungen
nach dem Cotlagesysteme wurde nach eingehender
Motivierung seitens der Antragsteller dem Steueraus'
schusse zur Vorberalhung zugewiesen.

A g r a m , 12. Dezember. Heule morgens 3 Uhr
14 M l n . wurde ein ziemlich heftiger E r d s t o ß in der
Richtung von W st nach Ost, begleitet von rollendem
Getöse, verspürt.

Handel und Wl'kswirtschaftliches.
Laibach, 12. Dezember. ?luf dem heutigen Marftr sind

erschienen: 8 Wagen mit Getreide, 6 Waaen mit Heu und
Stroh. 14 Wagen und 2 Schiffe mit Holz (20 Cubikmrtcr).

D u r c h s c h n i t t s » P re i se .
^ ^ Mll,- ^ i z , - " " Mtl.. Älg^»

N,!lr, N,̂ l7 " !'r, N,,k.
Wrizen pr.heltolit, 7 96 8 70 Vutter pr. Kilo . - , 8 5 - j —
Korn . 5 36 5 93 Eier pr. Stück . . —>3' - ! —
Gerste „ 4 87 5̂  7iMilch ftr. Liter . > 8 —
Hafer ., 2 92 !i 15 Rindfleisch pr. Kilo —60 —
Haibsnlchl , —,— 6 70 Kalbfleisch „ — 56
Heiden „ 5 20 5 77 Schweinefleisch „ —52
Hirse „ 5 3U 5 23, schupfen fleisch „ - 36
Kuluruz „ 5 40 5 67 Hähndel pr. Stuck — 45 -^
Erdäpfel 100 Kilo 2,86 Tauben . _ ig —
Linsen pr, Heltolit. 8 50 Ĥeu 100 Kilo . . 2 14 -
Erbsen „ 8 50 Stroh „ . . 1 87 -
Fifolcn „ 9,50 Holz, hnrles, pr.
Rmdsschmlllz K i l o - 9 4 Klafter 6 90
Schweineschmalz „ — 88 weiches. „ 4 40
Speck, frisch „ — 60 Wcln, roth,, 100Lit. 24 —

— aeriiuchert „ — 74 — - - weider „ 20 —

Angekommene Fremde.
Am 11. Dezember.

Hotel Stadt Wien. u. Hirsch, l. t. Obcrstlieut.. und Achauz, l. k.
Ocnic.Obcrlieut., Trieft. — Kapuscinski. Reis.; Kuchler und
Weber. Kauflte.. Wien. — Fürth, Kaufm,, Budweis. —
Schnntor, Bezirlsarzt, Idria,

Hotel Elefant. Vlascl, Schauspieler, Wien.— ?. Andreas
a Vincis. Minoritcnordens-Pricstcr. Innsbruck. — Sclmabl
und Schnabler, Kauflte,, Görz. — Lengyel, Kaufm,. Kanifcha.
— Saxer, Kaufm,. Fcldtirch.

Verstorbene.
Den 11. Dezember . Albin lierar. Tischlerssohn, 5 I . ,

Petersstrahe Nr. 50, Diphtheritis. — Josef Kulcc, Hausbesitzer,
88 I . , Bahnhofgasse Nr. 21. Schlagflufs.

Theater.
Heute lungernder Tag): Gastspiel des Komikers Herrn Kar l
B lasc l vom l. l. priv. Carltheater in Wien. Zum erstenmale:
Unser Schaber!. Posse mit Gesang und Tanz in 4 Bildern
von Leon Treptow und Bruno Zappert. — Musil von Ernst

Nciterer.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

^ ^>° eZ^ 3 " i5 « 3 5«3
Z " « ksZ Z s « 5Z. 58S

7U.Mg. 731.52 —4.6 windstill Nebel
12, 2 „ N. 728.24 - 2.8 windstill Nebel 0,00

9 ., Ab. 727.86 — 5.4 windstill Nebel
Nebel anhaltend. Das Tagcsmittel der Temperatur — 4,3",

um 3,5« unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. Radics.

M M ^ M M ^ > elegant.solid, b i l l ig^reMter MS-
I V M U W > V T ? »M wähl bei Tischler I . G. Hl L. Franll,

I . Tapezirrcr. M<«. I I . Hezirk. Ob«<
Dum!»llrll>!e Nr. 103. n<btn ä«m 8cküll«ellus«. — Das ill»>l«"t«
Müö«l.Mbnm sammt Preiscourant gratis. (4254)
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Course an der Wiener sörse vom 13. Dyemlier 1NN3. M« d«n °fficWm «°ur«b!att.)
Stllllts'Nnlrhli».

«otnnenie 79 !0 79 «5
Vilbtr«nte ?» 7b! 7» »0
I»5tn 4°/» «taatl losl . 350 ss, l l l ->5>l , l ?l>
l 3 » n 4»/o »anze boo , l«< üo 1»4 »o
li i l lo« 4«/i, hüuft t l 100 „ l4 l 50 — -
1»«4» Staatsles« . . 1«! „ iß? — lS7 t l
I8«4er , . . 50 , >6S l>o l«?»-
«omo»«cnttilsche»ne . p « S t . t i — — —

4°/, Oeft. Volbrente, ft,un<rei . 98 «0 »8?<;
Oefierr. Ftottu«nte, steuersrei . «3 Sl» 93 »5

Ung. «olbrent« «»/, . . . . 120 40 «o »c
, , 4°/» . . . . 8740 l>? 55
, Pavierr^nte »°/„ , , . . 85-»L f"i 4>>
, «ilenb,.«lnl. il lofl. ö.W.S. ,zl> LK 1»l» ?ü
, Oftbahn.Pliorttäten . . 9175 8»lb
, Etaat«°c>bl. (lln«. Ofib.) i i 5 — ——
, „ Vom I . I870 96 80 »/ »0
, PlH«ien»«nI. k looss.ö.W. N4 — I l4 »0

tyelh»N«g..Lose 4°/, 100 st. . . I i l l 30 110 «0

Vrn»deutl.. Obligationen
( « l l i o « < l . « . . M . ) .

b° / , böbmischt 10« 50 —' -
'̂/<> «alizische 90 , 0 98?«;

ö°/ , mährische 104 — I0L —
ö'/« nitbetl j fterl l lchlsch« . . . . i o b ' — 10«-—
b°/<> ?b«löft«rieichischt . . . . i<>4 e»
b°/ , ftnrilche lU4 — ,«6 —
l»/« l l l iat i lch« und slavonische . IN!» — 10» —
L°/ , ftebeilbgigilch« »<» 50 100 —

««l>» Ware
5° / , I e m e « v a r « V a n » t « . . . »9 K0 10» —
5°/ , »Ngaiische 105 t o 101 -^

Nudere öffentl. Nnlehe».
Donau.0i!!^.^öost II«/̂  ,«0 fi. . 115?« 11« 2L
bto. Anleihe 1878. ftcuerfiel . 10» 50 108 L0

«nlehen b. Stadtgemembe Wien 10140 l03'X0
«nleyeu d. Gtabtgemeiube Wi«n

(Silber ^ l Void) , . . . —'—
Präm<tn«Nul.d.Vtad»8<m,wilN 1«5— l«5 <0

Pfandbriefe
(süriUOss.)

Nodencr. allg. öfterr.4'/,°/<><»°lb 11» »5 i i » , b
dto. in 50 , , 4>/,'/» »5 «5 »5-?b
dto. w 50 . „ 4"/„ . i,!-ÄU 9«'»!)
dto. PrHmien^VchuIbverlchi.3'/« »7 bo Ü8 —

Oeft. Hypclbelenbllnl 10j. 2'/,°/» 1<X. lili ll,o bU
0«ft..uug. Vaul v « l . 5«/, . . ioi'3N 1<N bll

bto. , «'/,'/«. . bb'W 3» 05
dto. 4°/. . . 93 bb »870

Ung. allll.«oocncrebit'«cllenges.
in Pest in 34 I . verl. b'/,°/» . 101-— 10l«5

Prioritäts. Obligationen

Elisabeth»»! ^lbahn 1. «missten 10» eo 103 »c
Ferdinand.Nolddahn in Si lb. io^ 5» I05^l>
l f l»N"?c!s.Aahu 10» b!) 1U3 —
»e>̂ >i,ische Karl» Ludwig »Vahn

<Lm, I«°j> ÛU ft. S . 4>/,»/„ . . 98 50 »8?5
Oeftrr». «»rbweftbahn . , . . i(,z — 1L^ 40
Siedrutüigei 9, 5<, 9^20

«elb w a «
Vtaatsbahn 1. «misfton . . . 1u» — lS» 50
Sübbahn k 8'/o 1»7 70 l»8 —

« . t »°/° l»0 76 1,1 > i
Un«.»,aliz. Nahn . . . . ««75 ,<z —

Diverse Lose
(per Vtu<l).

Lrebltlose 10« fl i?z — 178 50
«larv-8ose 40 fi 57.50 ztz._
4°^ Donau<Da«vfsch. 1U0 >l. . 1b» ?Ü 110 »^
Lalbachel Pramicn.Anlchtn »0 fl. »3— 24 —
Ofen« «ose 40 sl. . . . . . , « . ^ . 45 -
Palsf>S°se 40 fi 355^ 3S'b»
«othen «reuz. 5ft. V«s. y. i „ st. i , - . z« 50
«ubolf.kose l0 ff ig2li 13 75
6alm«kolr 40 N ^ .̂̂ y ẑ,<zy
St.Genois-vcise«)«. . . . , ^ , ^ ^ ,5
Waldsi«ll,.Lolc Û >l. . . . 2«,50 ,7.—
Wiubiichgrätz.Lose »0 fl. . , , ,e 50 37'50

»ank. «ctien
(per Stil5).

««nl.«esellsch«tt, Wien« zoä st. ü . - « ^
«anlutlein, Wl«ner. 100 f l . . . , oz« , ,03 70
Nbncc.»Anft., Oeft 3U0fl. tz.^a«/ , 1 , 7^ z^.25
<lrdt.'«nft. f. Hand u. « . laa fl. 2i,l ,0 , 8 , 5o
«ldt..«nst., «Illss. Nn«. zac» st. , ,«„.,s. zyo 50
Vepofitenb^ «ll,i. ü»a fl . , , « ^ 6 ^c»"^
«tscomPte.Ves., Nl^eröft. L<x» st. ß « - 8l.ö —
Hypothelenb.,öst. »M fi. 25°/, H. «u>— «z-^.
z»Nbtli>anl«ft.««0fi.Ä.50«/.«. 107 50!103^ -
Oefterr.-llng. «anl »37— 85k -
Nnionbam ic>l> n ia» 7b 10 '—
«erleb»«banl «Ul„. ,40 a. . 14«-.^<«-5^

« l l b Ware
Vlctien von Transport'

Unternehmungen
(per « t k«v

»lb,echt«Vahn »«0 ss. ««lb« . — — ——
«lfslb.yium«,.«ahn!i00ss.Gilb. 1»b «0 1«» —
«nsstg..Tepl.«isenb. zoe ss.HVt. - > - - -
Vöym. storbbahn 150 fi. . . . l»5 5a,i»S bc

, Weftbaha ^00 fl, . . . 30, — 30l —
»»Ichttehrab« «<sb, 500 st. « M . K82 - 8«ü -

. (Ut. U) »00 st. , 189 — 1 9 1 -
Donau » Dampsschissahrt» V>:s.

Oefterr. 500 fl, 2 M 5^a — l b » —
Drau.«lls.t«»t..Db..Z.)li00ft.E
Duf.«obcnbachcr!L,.N.z!aaN.S,
Elisabeth'Nahn 2uu st. I M . . . 2»4 — »24 »^
„ liü^HubWeis 200 st. . . , 1«8'6<! 193- -
»Slzb,«Tirol,III,«t.1878200ff.V, 1», — 189«»
fferbinanbs'Ätoibb. 1000 st. 2Ät. 2iV0 ll47>
ifrlln,«Ioses<Vahn »on st. Vi lb 20i — »üll 25
ffuufNlchen»BarcserLls,»oust.S, — —
Valz.ltarl'Lub»<g'H,«aasI. <2M 2K8 5» «»9' -
Oraz.»Sstacher « . . « . l!00fl. «.W. l«» i . »ß2 —
«»blenbf«'«lisellb, »ao fi, . . »2,5 »3 «5
ilalchan»Ob«b. Eisenb.xaoü. S . 1t5 25 «5 50
»iemberg«üzrnolv,- Iassy Eilen»

bahn'Vcsell. »Ou sl. ö. W. . . iß , 75 ißk'2b
Noyb, öft.'UNg., Tri«s15N0fl,HH1!.lßi4 — 618 -
vefterr. Nordwcftv. Lou fi. Silb.^183 23 183 ?5

bto. (Ut. V) «oo fl, Silber l i»4 <ia 134 ? l
Viag'Vuser «iseud. läuf l .Si lb, 53 6« b45<:
«Ubols» Äahn uo>» st, Oilber . 175z5 I?5 50
SiebenbUraer Eisenb. »«0 st. O. 17a — 170 50
Vtaatseisenbab'l ^)ci !'l, ö. W. . 3ia>— 310 üO

ä^b üb«?
Vüdbahn 300 fi. Silver . 138 80 130 10
LiüboNüibb, »erb.«». «sf i .ü lM. 144 5c 146 —
lheis-Bahn 300 ss. «. «ll. . . «4b bu »lU —
lram»ray-Ges.,Wr. 170 fi. ü.W. «1? 75 »18 —

, wr. . neue 100 fi. . . 8 3 8b l>« ?l»
Ira,,»pi'?l<GtseN!chi,ft loa fl. . —-— 03- —
ltlln<,ll«»lalup 205 fi. «. w . , — — —-—
Nng..gali». ltisenb. z««fi. Gilb>ii 1«L — 1S0L»
llng. Nordostbahn 200 ss. Gilbcr 14«-— 148 k»
!ln«,«L«stb.(«aab.»ra,)M»ff.e. 1«5 — 1«5,-«5

IndnftrieAetlen
(per «lücl).

Lgybi und «inbbera. Visen, und
Etahl . Ind. in Wien 100 fi. . ->>— —>—

leisenbahnw..Leiha, 1.80 st. 40«/„ la« b« 107 bo
»Elbemuhl", Papielf, u. «.»T. «5 5c S6 —
Vtontan^Gesells. öfterr.»alpine . 64 40 S4'70
Pragcr «iis^^Iüb^Ges. Ä»0 fi. igy 5» loz»-
Galgo»Iar!. «iisenraff, i0u fl. . u z «. UZ-
waffcnf..G„ Ocst. in «0. IN« st. 147 60 148 5U
lrifailer Kohl,nw.»Ves. 1«» fl. . -.-— —.-.

Devisen.
Deutsche Plätze 59 «0 L» 45
london 1« -— 1x115
Pari« 47'»5 lb —
Petersburg »-». ^.»

Valuten.
Ducaten »7, 574
w'ssranc«'Stücke h,o 9,1
Vllber » . _ ^ „
Deutsche R«ich»banln«te». . . 5930 5V lü

^ lintilliltassballZllke 8alilli!- ^
^ ll««4ill«« roi28tiUon(I, Ällkoiiditonä ^
^ l Nu l l l lu l l , und 8eliloim1ä8on(1, ssvFon ^
^ Uu«ton, IIoi8orlloit. ^un^sn-, Lru3t- u. >>
^ Nülsioillon, dost«8 ?r»gorv»tivwitt6i ßv- ^
2 ß«n vlpl i t l ier l t l», ü, 8edaolito! 20 kr, ^

Z Ll!!W!-8»I>b»llz !!!»! lülllll- ^
3 extlmt-fzz»!»«!, ^ ° ö « ^ ° ^ ^
^ in Leliaclltoln ^ 10 kr. (43<«)2ü—12 ^

^ Hpottl̂ y kieeoli „ » LWi" ^
3 I^ltlbttod, >Vlener»tr»8»e. ^
^ ^.ultrü^u ^voräon um^olionli por ?08t ^
- 3«3«n ^»edillldluo oHoetuiort. ^

Dr. Nii-8olit6il1

vrläudt gioli Iiiomit »oiuou x. t. Olioutou 2lir
Teküllißon Xountnig 2u brin^on, äagg or sieli
nur Kur2» 2« i t di«r »ulllalton wirä.

Lvrociiswnclsn tü^licli von l) di» 1 un<l
von 2 di8 4 Udr im » o t o i HIvt«HKt,
2lmm«r.Xr. 40/47. (5273) 5

(5358-1) Nr. 7838.

Executive
Realitätenversteigerung.

Vom k. k. Landesgenchte Laibach
wird bekannt gemacht:

Es sei über Ansuchen der k. k.
Finanzprocuratur sür Kram zur Ein«
bringung eines Steuerrückstandes pr.
117 fi. 75 kr. s. A. die executive
Versteigerung der auf Nuna Götzl ver-
gewähr'ten, in ihren BerlasS gehörigen,
gerichtlich auf 2650 f l . geschätzten
Hälfte der in der Gnmdbuchseinlage
3ir. 250 aä Stadt Laibach vorkom-
menden Hausrealität C.-Nr. 21 in der
Rosengasse bewilliget, und es seien hiezu
drei Feilbietungs-Tagsahungen auf den

2 8 . J ä n n e r ,
2 5. F e b r u a r und
3 1 . M ä r z 1 8 8 4 ,

jedesmal vormittags 10 Uhr, im lan-
besgerichtlichen Verhandlungssaale mit
bem Anhange angeordnet worden, dafs
bie Pfandrealitätenhälfte bei der ersten
Und zweiten Feilbietung nur um oder
Über dem Schätzungswert, bei der dritten
bber auch unter demselben hintangege-
ben werden wird.

Die Licitationsbedingnisse, wornach
^besondere jeder Licitant vor gemach-
em Anbote ein lOvroc. Vadium zu
Handen der Licitationscommission zu
biegen hat, sowie das Schätzungs-
bwtokoll und der Grundbuchsextract
^nnen in der diesgerichtlichen Negi-
stratur eingesehen werden.

^ Laibach am 1 . Dezember 1883.

z MeMtSck-MMMe z

! VMaMz - iimtellnN!
« der «

- Buch-, Kunst- nnd Musillllim-Hllndlung ^

^ Ig.ll.UWMl>rKFell.KamkergmMbacli j
! Oongressplatz Mr. 2. ^
!̂ Bekanntes reichhaltiges Lager von lj

^ gebundenen Werken aus allen Wissenschaften. Z
>! Klassiker. — Rcurrc Dichter. — Nomanc. — Geschichte. — Litcraturgrschichtr. — Kunstgeschichtr. — l!
- Pracht- und illustrierte Werke. — Geographie und Neisewerkc. — Geographische Kartenwerke. — Natur - !-
^ Wissenschaften. — Frauen- und Mädchcnschristcn. — Tage- und Gedenkbüchcr. — Koch- und Haushaltung»- js
' büchcr. — Die Kunst im Hausc. — Vorlagen sür Ma le re i und Zeichnen. — Kunstgewerbliche Vorlage- «
!< werke. — Alle Arten Fach- und andere Kalender sür 1884. >l

5. Iugendschriften und Bilderbücher ^
ü für die verschiedenen Altersstufen in reicher Auswahl und in den besten Erzeugnissen zu allen Preisen. !i

^ Krrnstlclgsr von UHotograpHisn. ^
z Musikalien. «
>! W > ^ ^ ^ W i r empfehlen unser g u t u n d sorgsam ausgewähl tes Lager der aeneiaten Beach tung ; es bietet eine umfassende H
ü » M M Uebersicht der literarischen Bewegung der Neuzeit. ü
II Sännntliche, auch iu auswärtigen Zeitungen von anderen Sortiments- und Antiquanats-Buchhandluugen angezeigten ^
» Werke und Kunstartilel siud gleichfalls durch uus zu denselbeu Prciscu zu beziehen. Nicht auf Lager Befindliches wird binnen «
!̂  kürzester Zeit noch rechtzeitig vor dent Feste franco besorgt. >̂
' ö M " Ansichtssendungen stehen jederzeit bereitwilligst zu Diensten, nach auswärts f ranco. Der Bezug von Büchern «
! und Kunstartikelu geschieht am schnellsten und bi l l igsten direct von u n s . Bei größeren Bezügen gestatten wir Erleich-
ü terung durch Ratenzahlungen nach specieller Uebereintunft. (5393) 1 ^

ü tveihnachtskataloge gratis. ü

WWWWWMWWMWWWlWWWlWWlWWWlWWWWW!
(5246—2) Nr. 8441.

Bekanntmachung.
Das k. k. Landesgericht Laibach

hat über die von Georg Auer als
Eigenthümer der Realität Einlage
3tr. 82 ll.ä Kapuzinervorstadt über-
reichte Aufkündung des daselbst aus dem
Schuldscheine ddto. 1 . August 1806
intabulierten Capitales pr. 1225 fl.
6V2 t r , C . M . für die dabei even-
tuell mit 1000 fl. als Gläubiger be-
theiligte Hiergerichts unbekannte N i -
klas Iamnig'sche Verwandtschaft den
hierortigen Advocaten Herrn D r . Anton
Pfefferer als Curator aä aotum be-
stellt und demselben das bezügliche

verbeschiedene Auskündungs-Pare zu-
gefertiget.

Laibach am 27. November 1883.
^ 5 1 2 8 ^ 3 ) Nr. 8294.

Dritte exec. Feilbietung.
A m 1 7 . D e z e m b e r 1 8 8 3 ,

vormittags 10 Uhr, wird im Ver-
handlungssaale des k. k. Landesgerich-
tes Laibach in Gemäßheit des in der
„Laibacher Zeitung" Nr. 214, 217 und
224 eingeschalteten Edictes vom Iten
September 1883, Z. 6277, zur
dritten executiven Feilbietung der Rea-
lität des Mathias Kosir Grund-
buchseinlage 375 aä Tirnauvorstadt
geschritten werden.

Laibach am 20. November 1883.

(5228—3) Nr. 8257.

Bekanntmachung.
Das t . k. Landesgericht Laibach

hat für die unbekannten Rechtsnach-
folger der verstorbenen, auf der Rea-
lität in der Grundbuchs-Einlage Nr. 66
der Catastralgemeinde Kapuzinervor-
stadt betheiligt gewesenen Tabular-
gläubigerin Maria Cuvan zur Em-
pfangnahme des von Johann und
Agnes Frifch erwirkten Pfandrechtslö-
schungsbescheides vom 24. J u l i 1883,
Z. 5327, den hierortigen Advocaten
Herrn D r . Anton Pfefferer als Cu-
rator bestellt.

Laibach am 20. November 1883.


